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Die günstigste Struktur, wie sie im Bodcn dlll'ch Vorfrucht 
und kunstgerechte Aufbereitung zum Saa tbett erzielt worden 
ist, geht nach und nach wicder verloren, wenn die in der 
Zeit der Jugendentwicklung der Saaten noch ungeschützt 
daliegenden Flächen nicht entsprechend behandelt und gc­
pnegt werden, bis die neue Pflanzendecke so weit geschlos­
sen ist, daß genügend Schutz vor Sonne, Wind und Regen­
a ufschlag für dcn Boden gegeben ist. Eine solche Pflege des 
Bodens läßt sich durch zweckmäßige Bearbeitung während 
der Vegetationszeit durchführen. Alle Pflegernaßnahmen 
während des \Vachstums stehcn im wesentlichen unter fol­
genden Gesichtspunkten: Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit 
und der Krümelstruktur, gute Durchlüftung des Bodens und 
Vernichtung des Unkrauts. 

Bei -der Kartoffelpflege wird die Erreichung dieses Zieles 
entscheidend durch das richtige Zusammenwirken von Häuf­
leI', Netzegge und Hackwerkzeug beeinflußt. Eine sehr wich­
tige Rolle fällt bei all diesen Pflegernaßnahmen dem HäufleI' 
zu, denn durch seine Arbeit \\'ird der Damm in einer Form 
hergerichtet, die für die Arbeitsweise der Erntemaschine gün­
stige oder ungünstige Bedingungen mit sich bringt. 

Aber nicht nur die ackerbaulichen Bedingungen allein sinti 
von erstrangiger Bedeutung, sond ern die pfla nzenbaulichen 
Belange rnüssen ebenfalls erfüllt werden, denn der aufge­
schüttete Damm soll die günstigs ten Wachstumsbedingungen 
für die Kartoffeln bieten. 

Aus diesen pflanzenbaulichen und erntetechnischen Gesichts­
punkten ergeben sich demnach folgendc Anforderungen für 
die Arbeit der Häufel- und PIlegewerkzeuge: 

1. Schaffung eines lockeren, ldutenfreien Damms 

2. Kein Glattstreichen oder Verdichten der Dammflanken_ 

3. Bedecken der Furchensohle und -wände mit elfler 
Krümelschi cht 

4. Ausbildung eines günstigen Ernteproftls und Eignung für 
verschieden e Häufelhöhen 

5. Kein e Störung des Pflanzrnwachstums 

6. Geringer Energiebedarf, gutes Einzugsvermögen 

7. Geringe Störanfälligkeit 

Die restlose Erfüllung all dieser Anforderungen durch einen 
Häuflertyp ist schwierig, wenn nicht sogar unmöglich. 

Aus diesen Aufgaben ergibt sich, daß es im Gegensatz zur 
vo~bereitenden Bod enbearbeitung beim Häufeln nicht ge­
nügt, den Anfangs- und Endzustand zu betnichten , sondern 
daß a uch die Wirkungen allf das Unkra ut und die Nutz-

Bild 1. Strieget-Hiiu fetk ö rper zIIm Häufetn 

Bitd 2. St"; eget·t-Jäufelkörpel' fur die '-tacka"beit 

Institut riir~ Landlcdlnik der UnivCl's iliH 
Rostoek (Dir.: Pror. Dipl.-Ing. E. POHLS) 

De ut sch e Ag rart echnik . tG .. lg .. ttdl o . ~Iai I ~GG 

/ 

Erste Ergebniss'e Vom Einsatz 
des Striegel-Häufelkörpers. 

pflanzen zu erfassen sind, di e entweder durch unmitt elbare 
Berührung zwischen ih~en und dem Werkzeug odcr durch 
die Bewegung des Bodens währcnd des Arbeitsvorgangs -
- den Bodenfluß - enlstehen. 

Für di e breite Praxis haben sich die Häufelkörper in ihrem 
Aufbau seit dem Vbergang vom Pferde- zum Traktorzug 
nicht sehr wesentlich gewandelt. Da rin muß schon ein großer 
Nachteil der heutigen Bauarten gesehen werden , denn mit , 
der Erhöhung der Arbeitsgeschwindigkeit durch den Traktor 
werden auch die Pressungsdrücke \\'esenLlich größer, die auf 
den über die Streichbleche fließenden Boden ausgeübt wer­
den . Da man bei den PDegemaßnahmen im Hackfruchtbau 
im wesentlichen mehr Obacht auf den günstigsten Zeitpunkt 
zur Bekämpfung des Unkrautes geben muß als auf den Zu­
stand des Bodens, werden diese Bearbeitungsgänge wohl 
sehr häufig b ei Feuchtigkeitsgraden dlll'chgeführt, die zum 
Verschmieren des Bodens führen llönnen . Wenn diese glatt­
gestrichenen Schwarten dann austrocknen, werden neue 
Kluten erzeugt, die den reibungslosen Einsatz der Ernte­
maschin en später sehr erschweren. Hinzu 110mmt, daß die 
bisherigen Geräte jeweil s nur für einen Arbeitsg1!ng einge­
setzt werden konnten. 

Um den Forderungen Jes Acker- und Pflanzenba ues nachzu­
llOmmen , suchte man in den - letzLen Jahren nach Möglich: 
IleiLen, mit einem Werkzeugsalz möglichst viele Arbeitsgänge 
leicht und schnell zu erledigen. Dabei verdient die Neuent­
wicklung einer westd eutschen Firma besondere Beachtung. 
Bei diesem Häufler wurden die üblichen s tarren Häufler­
nügel entfernt und statt dessen vielseitig verSleIlbare 
Striegelrechen angebracht (Bild 1 und 2) . IVIit diesem 
Striegelhäufelkörper allein soll das Feld während der ganzen 
Pflegesaison bearbeit.et werden. Mit vibrierenden Striegel­
rechen wird man der Forderung gerecht, die Dammflanken 
mit lockerer Erde zu bed ecken, das bisherige Verfestigen 
und Verstreichen der Furchen und DammDanken wird so 
\"crmieden. 

Mit einem Satz dieser Striegelhäufelkörper, die nach dem 
we~tdeutschen MO'dell im Institut für Landtechnik gefertigt 
word en waren, wurden im VE-Saatzuchtbetrieb Lischow ver­
gleichende Untersuchungen mit dem bisher üblichen Häufel­
körper durchgeführt, deren Ergebnisse anschließend darge­
legt werden sollen. 

Innerhalb der Versuchsreihen wurden die Arbeitsgeschwin­
digkeit, die , Schnittiefe des Hä uflerschars und die Breiten­
einstellung der Federzinken und der H äuflerflügel variiert. 
Untersucht wurd en Zugkraftbedarf, Dammform , Unkraut­
wuchs, Klutenanteil und Ertrag. 
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Zugkraftbedarf' 

Während des Einsalzes als Häufler ergaben sich bei beiden 
Gerä ten im Durchschnill der verschiedenen Geschwindig-' 
keitsva rianten folgende \Vefte: 

Torgan er ](öl'pel" 520 kp 
Striegelhäu fler 310 kp 

Es ergibt sich hiermit also ein e Vermindel'ung des Zugkrafl­
bedarfs von etwa 200 kp. Schwankungen traten bei unter­
schiedlichen Bodcllverhällnissen auf, die aber in den i\li llel­
werten bereits Berücksichtigung gefunden ltaben. 

Während nach der alten Methode spezielle Hackwerkzeuge 
für den Hackvorgang vorhanden sein müsse n, kann -mit 
dem Striegelhäufelkörper das. Had<en gleichzeitig durchge­
führt werden, wenn die Mittelbrus t en tfernt wird. Der große 
Vorteil liegt hierbei in der l'Vrögliehkeit, die Rechen so ein­
zustellen, daß sie sich über der Dammkrone kreuzen und 
damit den ganzen Damm bei diesem Arbeitsgang lockern 
und das Unkraut vernichten. Diese Möglichkeit kann man 
hei allen Arbeitsgängen nutzen, solange es der \Vuchs der 
Kartoffeln zuläßt. ]n dieser Tatsache dürfte ein sehr wesent­
licher Vorteil dieses Gerätes liegen. 

\Vährend des Einsalzes als Hackwerkzeuge konnten die 
Untersclliede im Ilinblick allf die Einsparung von Zugkrnft 
nicht ermi ttelt werden. 

Hackmesser 
Striegelhäufier 

200 kp 
1.70 kp 

Etwas größere Unterschiede zeigten sieh hier bei leichteren 
Bodenverhältnissen, was aber bei dem ohnehin insgesamt 
geringen Zugkraftbedarf nicht ;)15 hervo rzuhebender Vorteil 
des Striegelhüuflers zn werten ist. 

Dammform 

Hinsichllich der Dammform waren bei beiden GeriHen nach 
Beendigung der Pflegemaßnahmen auch bei unterschiedli­
chen Geschwindigkeiten keine wesentlichen Abweichungen 
festzustellen. ]n diesem Fall spielt die Bodenart eine ent­
scheidende Rolle , so daß aus den bisherigen Ergebnissen 
noch keine eindeuligen Kennzahlen ermittelt werden konn­
ten. Dagegen konnten wir mit der Anzahl der Arbeitsgänge 
eindeu tig beobachlen, daß bei Geschwindigkeiten von 8 km/h 
gegenüber 5 km/h die Strukturbildung im Damm, besonders 
beim StriegelhäufleI', wesentlich beeinflußt wird. Di e höhere 
Arbeitsgeschwindigkeit erhöht bei diesem Gerät die federnde 
lind vibrierende Wirkung der Federzinken und begünstigt 
damit die Bildung einer losen Krümelschicht lind die Zerstö­
rung der Kluten. Dabei zeigte sich, daß die me~sten Kluten 
bei dem Torgauer Häufelkörper nicht an den Dammflanken 
zu finden waren, sondern in großem Maße auf der Damm­
krone zusammengeschoben wurden. Da sie durch jeden nach­
fol genden Arbeitsgang immer wieder auf die Krone gescho­
ben wurd en, sind sie hier im Laufe der Vcgeta lionspeIiode 
ausgetrocknet und damit verhürle t. 

Unkrautwuchs 
Um die Möglichkeiten der Unkraulbekiimpfung mit beiden 
Gerä ten vergleichen zu können, wurden nach dem 2. Hack­
vorgang (lic Unkrautpflanzen ;)uf jeweils 2,5 m2 Fläche aus­
gezählt. 

Torgnuc\' Häufelk ii'11C r 
StriegelhäufleI' 

Anznhl der Unkralllpflanzen 
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Da hier keine langjährigen Erfahrungen llIHI Vergleiche 
vorliegen, kann in diesel' Hinsicht das Ergebnis nicht als 
aussagekräftig angesehen werden. Zu beobachten war, daß 
der Stliegelhiiufler zur Bekämpfung von \Vurzclunkräutern 
(HnfiatLich, Ackerdistel) wenig geeignet ist, da durch die 
vibrierende Arbeitsweise der Federzinken keine intensive 
Angriffs möglichkei t auf das Wurzelsystem gegeben ist. Alle 
anderen Unkrautarten - wenn sie im Wachstum noch nicht 
zu weit vorangeschrilten sind - werden durch die Feder­
"irlmng herausgekämmt und an die Obedläche gebrncbt. 

238 

Klutenanteil 

Die geschilderten Beo"baelltungen bestätigten sich bei den 
UntersuellUngen nach dem Klutenanteil. Es wurden hier bei 
den einzeln eu Varianten 2,5 m2 gro ße Parzellen mit entspre­
chenrlen \ViedeI"l,oll1ngen mit dem ](;ll'loffelkrntzel' gerodet 
lind di e innerhalb diesel' Flüche hellndlichen Kluten ausge­
snmmclt: 

Geschwindigkeit Kluten an tei l darunter Kluten > 50 mm 

[km/!.] Torgnuer Striegcl- Torgauer Sll'i egel-
Körp er häufleI' Körper häu[J er 
[kg] [kg] [kg] [lq~] 

5,2 8,4 5,4 7/t 1, ,7 
8,1 7,0 1, ,7 1,.,6 3,:1 

Es zeigt sich hier deutlich, naß die A l'beilswcise des Stricgel­
häuflers von vornherein die zusätzliche Klul enbi ldllng ver­
hindert hat, was sich dann alIelI beim Einsa lz der Sammel­
rodel' güns tig auswlrklc. 

Ertragsermittlung 

für die Ertragsel'miulung wurden die bei der I\lul enannlyse 
gerodelen KartorfeIn au f die Ertragsmenge je ha umge­
rechnet: 

Torgaller Körp er 
Stl'iegclhiht fi el' 

292 dt/h;) 
321 dl-/ha 

Es ist anzunehmen, daß die Selwrrllng von gün stigeren 
\Vachstumsbedingungen durch (len Siliegelhäufler sich letzt­
lich auf den höheren Erlrag a llswirl,l. 

Zusammenfassung 
'< 

Es kann gesagt werden, daß durch diese Tastversuche die 
Einsatzmöglicbkeiten und -grenzen abgesteckt werden 1<onn­
t.m, wobei die angeführten Zahlen nicht den Anspruch nuf 
Vollständigkeit und für die Bildung eines abschließenden 
Urteils erheben können. ]n jedem Falle hat siell aber gezeig t, 
daß das neue Pfiege\yerkzeug günsLige Eigenschaften besil zt 
nnd aus diesem Grund e von der Industrie weiter entwickelt 
werden so llte. Di e Prnxis hat die Arbeil'sweise günstig he­
urteilt, w:-os der Bericht vom VE-Saalzuchtbetrieb Lisehow 
beweis t: 

1. Der Boden wird unabhängig vom FellelltigkeitsZllstand 
s tets feinkrlimelig geha lten. Damit wird die Klutenhil­
dung vermieden. 

2. Durch die Federzinken wird das Unkra ut auf den 
Dämmen mit vernichlct , ohn e die Kartoffeln zu beschä­
digen. 

3. Beim letztmaligen I-Iochh äufehl d er Knrtoffeldämme wer­
den gute, breite Dümme erzielt, ohne das Unkraut mit 
Erde zu bedecken. 

;,. ßei der ganzen ß earbcitung werden im Gegensatz 7,nr 
Arbeit mit den starren Werkzeugen keine \Vurzeln (\ Cl' 

I(nrtoffeln beschädigt. 

In diesem Betrieb konnte e-r.itmalig auf den Flliehen, die 
mit dem Stl~egelhäufler bearbeitet worden wnren , der Sam­
melroder eingesetzt ,,"ernen, da in den anderen J:-.hl'c11 der 
Klutennnleil zu hoch war. 

Mit dem St"iegclhäuf!cr konnten die eingnngs gesteIlIen 
Forderungen im wesen tliellCll erfüllt werden . 
Es ist zum Abschluß darauf hinzuweisen, daß die in diesem 
Bericht dargelegten Ergebnisse aus ein.iährigen Unlersuchun­
gen stammen llnd daher nur als Anhaltspunkte für gewisse 
Schlußfolgerungen zu ,,"erteil sind _ Denn och wnrden aber auf 
Grund der vergleichenden Untersuchungen Tenden zen deut­
lich, die' weitere Untersuchungen als unbedingt notwendig 
erscheinen Jassen. A 6463 

Deutsche Agl[lrle(;hnik . 16 . Jg .. Heft I) . Mai 196G 




